Von Zuschauern zu Botschaftern 

A Ostern, 24.04.2011 Mt 28, 1-10
Spät am Sabbat, bei Anbruch des ersten Wochentages kommen die Frauen, um das Grab anzuschauen. Sie wollen sehen, was aus dem Grab geworden ist. Sie bekommen etwas zu sehen -  den Engel, der den Stein vom Grab wälzt, sich darauf setzt. Sie bekommen etwas zu hören: Die Botschaft, dass Jesus auferweckt wurde, wie er es gesagt hatte. Zum Schauen waren sie gekommen, als sie gehen, haben die Frauen eine neue Sicht, und eine Botschaft für die anderen: „Jesus ist auferstanden. Er geht euch voraus nach Galiläa, dort werdet ihr ihn sehen.“ 

Auch in der Kirche gibt es zu viele Zuschauer und zu wenig Botschafter. Menschen, die anderen bezeugen, dass Gott auf der Seite des Lebens steht. Doch auch als Minderheit, bleibt die Botschaft und bleibt unser Auftrag. Drei Frauen waren es. Das ist für die damalige Zeit fast nichts. Was ist aus ihrer Kunde geworden! 

Gott schafft und schenkt das Leben. Gott rettet und erlöst das Leben, auch heute. Und wir? Was ist unsere Sicht auf das, was uns gezeigt und gesagt wird? Was ist unser Wort? Da geht es uns manchmal wie den Frauen vor dem Engel, die auf das, was sie gezeigt bekommen, erschrecken, sie fühlen sich überfordert und unsicher: Ob man das glauben soll? Ob man davon sprechen kann, heute? Ist das nichts von gestern?
Hier beginnt die Freiheit des Menschen, hier beginnt unsere Verantwortung. Der Mensch kann sich diesem Wort öffnen, er kann sich einlassen auf diese Sicht und diese Botschaft. Er kann zuschauen, wie der Tod regiert, dass sich der Stärkere durchsetzt. Oder er kann anfangen zu vertrauen, dass es auch eine andere Sicht gibt auf das Leben. Er kann Gott vertrauen und den Menschen verkünden, was andere vor ihm und mit ihm bezeugen: Gott schafft und schenkt das Leben. Gott rettet und erlöst das Leben, auch heute. 
Wenn wir die Welt so sehen lernen, und dann auch bedenken, was das für uns und unser Handeln heißt, dann werden wir von Zuschauern zu Botschaftern aufstehen. Dort, wo dem schwachen, kranken und behinderten Leben eine Würde abgesprochen wird und eine Selektion stattfindet. Dort, wo man den jungen Menschen vorgaukelt, dass nur ein sorgenfreies, gesundes und gemachtes Leben lebenswert sei. Als seien Krankheit, Rückschläge und Scheitern selbstverschuldete Schwächen. 
Dort, wo in unserer Umgebung Menschen Vorurteile oder Unwahrheiten vor sich hertreiben, wie die Israeliten vom Pharao und seinen Streitwägen. Von Zuschauern zu Botschaftern werden heisst, den Mund aufzutun gegen die Lüge und das Kleinmachen anderer. Den Treibjagden ein Ende bereiten, in den Schulen, den Vereinen, an den Arbeitsplätzen, in der Öffentlichkeit.
Gott schafft und schenkt das Leben. Gott rettet und erlöst das Leben, auch heute. Mit der Auferweckung Jesu von den Toten will Gott uns die Augen öffnen, damit wir endlich sehen, was Gottes Sicht und Botschaft für jeden Menschen ist: Leben in Fülle. 
Die Frauen kommen um das Grab anzuschauen, Mumiendienst. Totengedenken. Neugierde. Es ist vorbei. Was sie aber zu sehen und zu hören bekommen, ist die Botschaft von der Auferstehung und vom Leben. Jesus ist nicht verloren. Er geht ihnen voraus. Das Leben mit ihm geht weiter, kennt kein Ende. Der Engel öffnet ihnen die Augen, schenkt ihnen eine neue Sicht, macht ihnen Beine. Diese Botschaft dürfen und können sie nicht für sich behalten. Sie sollen von Zuschauern zu Botschaftern werden. Das ist auch unser Dienst, zu dem wir gesendet sind. Er geht uns Voraus! Und Leben dürfen mit ihm alle, die sich auf ihn einlassen.
